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gen. Aber mein Modell war ganz
entschieden andere.' Meinung. Plötz-

lich warf es den langen Stab, aus
den es sich gestützt hatte, weit von
sich, stürzte auf mich zu und schlug
unter fürchterlichem Gebrülls seine

Pranke gegen meine Stasselci. daß
diese über mich herfiel und mich mit
sich zu Boden riß. ,

Tie umstehenden neugierigen
Torsbewohner stoben anseinandcr.

Nee." schrie ein Bauer, der am

eiligsten davonlief, obgleich er eine

große Heugabel ergrisscn hatte,
nee, dat Photographieren kann he

nich verdrägen'
Ter Herr Tircktor aber crgrifs

den Stock des Bären und begann
aus das Tier loszuschlagen, anschei

ncnd in großer Wut und mit fürch-

terlicher Vchcmenz. Aber ich glaube,
die Schläge waren nur simuliert,
denn das Ungeheuer sah mit förm-

lichem Hohnlächeln zu. wie ich mich
mühsam unter der Staffele! heraus-
arbeitete.

De tweete Sitzung kriegen Se
för dreißig Pfennig!" sagte Herr
Flocke, ohne eine Miene zu verzie-
hen.

Das ärgerte mich.

Herr Direktor," sagte ich. Sie
haben ja keine blasse Ahnung davon,
wozu ein Maler imstande ist, wenn
sick's um gute Modelle handelt, lind
hier bei Ihnen die wundervollen
Kombinationen von Tier und
Mensch. Am liebsten blieb' ich eine
Zeit lang ganz und gar bei Ihnen."

Ter Herr Tirektor sah, mir einen
Augenblick forschend ins Gesicht, und
als er merkte, daß es mein Ernl
sei. sagte er schnell:

den Mcisicr.

ällGEBBEirAUS PER

us der Jugendzeit, auS der Jugcttd
zeit

Klingt ein Licd mir lmiyerdar;
C wie liegt o weit, o vie liegt so

weit,
Was mein einst war!

Was die Schwalbe fang, was die

Echivalde sang.
ic den Herbst und Frühling ringt,
1' das Torf entlang, ob das Tors enl

lang
&tö jetzt noch klingt?

.Äls ich Abschied nahm, als ich Abschied

nahm.
Sparen ctisr' und Naslen schioer:
Uls ich tvieder kam, als ich lvicder

kam,
War alles leer."

O du Zlindcrmund. o du Kindermund.
Undclvuter Weisheit sroh.
Äogelsprache kund, Vogeljprache kund.
Wie alomol

C du Heimatflnr, o du Heimatflur,
Lag zu deinem scl'gcu viaum
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Uebung macht

Einwohner von Helmstadt zuzu
schreiben war. Tie Akteure des
Herrn Flocke hatten keine Schuld
daran. Wenn auch die Leistungen
des Baren und der Assen gerade
nicht von Genialität zeugten, so wa-

ren es doch gute künstlerische Mittel-lcistungc-

und es wird ohne Zwei-
fel eine ganze Meilge oon Bären
nnd Affen geben, die nicht 'annä-
hernd so lange aus zwei Beinen tan-

zen können ivie unser Bär und nicht

halbwegs so gut Gesichter schneiöeu

können wie unsere Assen. Aber dein
Publikum oon Helinstadt fehlte eben
das richtige Verständnis dasür.
Wenn die Tochter des Herrn Tirek
tors, die ansehnliche illia, mit dem

Sammelteller herumging, so erhielt
sie in den weitaus meisten Fällen
immer nur eine Kupfermünze, und
darüber ärgerte sich Herr Flocke

schändlich. Er hatte überhaupt eine
furchtbare Wut gegen das Kilpfer.
wie er mir unterwegs schon

mitgeteilt hatte.
Tat verdammte Köpper," so

nannte er es wenn man bloß
dit verdammte Köpper nit aus der
Welt wär', dann könnten sie einen
nich jiimmerS de jchoseligeu Pfen-

nigs aus'n Teller schmeißen!"
Leider konnte diesmal auch die be-

deutendste Produktion der Flocke
scheu Gesellschaft daran nichts äu-der-

Tiese wirklich hervorragende
Leislnng, die in Städten von höhe-

rer künstlicher Bildung schon bis zu
vier Mark sünszig Pfennig eingetra-ge- n

hatte, bestand darin, daß die

anichnliche Lillia ihre Ziege, ge
nannt Minka. mit allen vier Beinen
auf einer Säule stehen ließ inid
dazu noch extra eine schöne Melodie
pfiff.

In Helmstadt zahlte man der
Tarne sür diese vollendete Schau-stel- l

nng an allen drei Tagen znsanl-mc- n

zwei Mark einundzwanzig
Pfennig, und ein roher Mensch

wagte noch obendrein die herzlose
Kritik: Tas is gar nix. Wenn das
M'.del auf deu Pfahl, stehen tät und
die Ziege dazu psijf, dann gäb' ich

auch 'n Pfennig davor."
So einem Banausen gegenüber

will ich weder Fräulein Lillia uoch
ihre Ziege Minla in Schutz nehme.
Das wäre beleidigend für uns alle
drei. Gerade ich, weiß von den Ta-

lenten der jungen Taine zu erzäh-
len. Hat sie doch von den zehn

Pfannkuchen, die Großmutter mir
mit aus die Reife gegeben hat. al-

lein in einer einzigen, knappen, hal-

ben Stunde acht aufgegessen.
Am dritten Tage also sollte die

Reise weitergehe. Nachmittags kam
der Herbergsvater zu mir und oer-- ,

Der Menagerie-AIaler- .

Humoreske von' Albert Loderich. Tie unterbrochene Sitzung.

dDie liebe Torfjugend gab uns
das Geleite bis ans Ende des Tor
fes. und auch einige Feierabend hal-

tende Knechte und Mägde konnten
eS sich nicht versagen, unseren Spu-
ren zu folgen.

Nun aber sah ich, daß mir an dem

Hause meiner lieben Großmutter
vorbei mußten. Ich war überzeugt,
daß die liebe Alte einen fürchterli-

chen Schrecken 'bekommen- - würde,
wenn sie ihren geliebten Enkel hoch
oben auf dem Höcker eines in ihrem
Dorse so ungewöhnlichen Tieres
sitzen sähe. Das aber konnte ich der
alten Taine antun. Ich
wollte also kurz vor dem großmüt
terlichen Hause in eine Seitengasse
lenken, von der ich wußte, daß sie

ans die große Landstraße führt.
Ich versuchte also, das Kamel in

die Seitengasse zu lenken. Aber das
Kamel wollte nicht. Ich zerrte es am
Zügel, ich schlug es mit den Beinen,
ich riß es an dem zottigen Halse.
Ta plötzlich es wird von den Zoo-

logen und sonstigen ötatnrkundigen
behauptet, das Kamel sei ein geönl-dlge- s,

ruhiges und friedliebendes
Tier. Tas mag ja auch im allgeinei-ne- n

vollständig wahr fein, und ich

nill den Gelehrten ihre Fachkenntnis
nicht bestreitn aber so viel weiß
ich. mein Kamel war ein ungeduldi-
ges, uiiruh'.geS und streitliebendes
Tier, denn ich hatte es uoch keine

süns Minuten mit Füßen und Hän-
den bearbeitet da sing das Scheusal
an. seine Beine von sich zu werfen,
als wenn es ihrer vollständig über
drüssig geworden wäre. Niemals
hätte ich eine-i- l Kamel eine solche

Art von Galopp zugetraut.
Es raste mit mir an meiner Groß.

mntter vorbei über die alte Holz-
brücke, und ich konnte mich nur mit
äußerster Anstrenonng an dem Halse
des Kamels festhalte!., der ja glück
licherweise gerade für meinen Fall
von der Natur mit besonderer Lie-

benswürdigkeit hergerichtet ist. Aber
mein neuer schöner Schlapphut flog
dabei in den Fluß.

Ter Herr Tircktor kenchte flu
äicnd hinterdrein, bis endlich einig?
mutige Banern das alte elende Ka
mcl festhielten.

Bei vollen! Mondschein zogen wir
iu Helmstadt ein. Morgen war
Markttag, und es war noch ein für
Helmstadt reges ieben in den Sira-ße-

Bor einer Schalle standen et
welche Honoratioren der Stadt und
sahen unseren Zug an.

Wir waren alle todmüde. Tas
Kamel torkelte, als wenn es die
Wüste Saharal, dreimal hinter ein-

ander durchquert hätte, und der alt.'
Bär schien ans drei Pranken zn iah-ine-

Herr Tirektor Flock' hatte mir
schon zehnmal gejagt: Iä, ick hev
Sie als Tirol r engagiert mit'
Schlapphut, ohne Schlapphut is dat
mau mau. Na. wollen 'mal seh'n!"

Mein schöner Schlapphut lag ja
im Fluß, und Herr Flocke hatte mir
seinen alten geliehen. Aber nnr der
Mensch kann sich von Herrn Flockes
altem Hut eine annähernd richtige
Borstellnng machen, der 'mal seinen
neuen Hut gesehen hat.

Aber in der Herberge wurde ich

als Tirektor vorgestellt. Ter Her-
bergsvater sah mich von oben bis
ntiten an. und da ich aus Herru
Flockes Rat den Hut hinter meinem
Rücken hielt, so schien der Ma'nn von
mir befriedigt zu sein.

Am nächsten Mittag sollte die erste
Vorstellung in dem Städtchen statt
finden. Vorher aber sröhnte ich mei-

nen künstlerischen Gelüsten nach
Ich schlich mich ganz früh

in den Stall, stellte meine Staffelei
auf, die ich in dem großen Kasten-wage- n

der Gesellschaft mitgebracht
hatte, und malte ein wunderbar le-

bendiges Stillcbcn: Affen, Ziegen.
Hühner, Stalljungen nach den Herr
lichsten Modellen und den Herrn Ti
rektor nebst Fräulein Tochter aus
der Phantasie dazu.

Ich dachte bestimmt, für dies
Bild mindestens einen Monat bei
meinem lustigen Vetter in der Stadt
leben zu können.

Also die erste Vorstellung ans dem

Marktplatz hatte stattgefunden, und
zwar mit einem bedeutenden peku-
niären Mißerfolge. Trci Tage woll
tc Herr Flocke mit seiner Menagerie
überhaupt nur in Helmstadt bleiben,
und es muß hier leider gleich konsta
tiert werden, daß die beiden anderen
Tage noch weniger einbrachten.

Es ist sicher, daß dieses Fiasko
nur dem mangelnden Kunstsinne der

l Tie Lust am Schmuck ist so alt
'wie das Menschengeschlecht selbst:

kennen, selbst unter deu am
Iwir stehenden Völkern, keins. das

das Bedürfnis hätte, den Kör
per mit allerlei Zierrat zu behän'
gen. Ten Augen des Kulturmen
scheu erscheint freilich die Art. in
der Naturvölker ihr Schmuckbedürk-ni- s

befriedigen, oft geschmacklos und
seltsam genug, lir schütteln in lä
chelnder lleberhcbung den Kopf beim
Anblick eines in den grellsten Far
ben bemalten Wilden, einer von
Holzpflöckchen durchbohrten Unter-
lippe, eines mit Goldplättchen oder
hinten Steinen besetzten Nasen ?!ü

gcls. Und doch branchen wir nicht

gar so weit zu gehen, um solch
barbarischen" Sitten zu begegnen.

Sind doch auch bei uns die Ohr
läppchen mancher schönen Frau
durchbohrt, um eine Perle, einen
blitzenden Brillanten fest zu halten!
Schöner als solche Art des Schmuk
kcs, der seinen Namen zu Unrecht
trägt, da er eine vorausgegangene
Verstümmclling des Körpers be

dingt, sind die Reifen und Ringe,
die in einer unendlichen Mannig
faltigkeit der Form und Ausfüh
rung von jeher die hervorragendste
Stelle des menschlichen Schmuckes
einnahmen. Von der primitiv aus
Zähnen, Steinen, Muscheln oder
Pflanzcilkernen gearbeiteten Kette
der Wilden bis zur wundervollen
Filigranarbeit der Gcnuescn, von
den plumpen, ostviele Pfund schwe-

ren Arm und Bcinspangen bis zum
feingeglicdcrtcn Armband, das sich

harmonisch den Körpcrformcn an
paßt welch lange Skala der
Entwicklung! Und unter diesen
Spangen und Reifen ist es wieder
der Fingerreif, der im Schmuck der

jt

Silberner Fußschmuck einer Tamilfrau.

5Znlturvölkcr an erster Stelle stet)t.
wid)t nur wegen seiner ost großen
Schönheit und Kostbarkeit, sondern
auch um der reichen Symbolik wil
un, die ihm zugrunde liegt, icc
Ehering, der Bischossring, der Sie- -

gelnng, cm jeder hat seine bejon- -

dere Bedeutiing, seine Geschichte.
leine Schicksale. Liebe, Freund,
fchaft, Vertrauen wissen als fichtba
res Zeichen ihrer Gefühle nick'ts
besseres, höheres zu schenken als
den Ring darin liegt das Ge-

heimnis seines höchsten, edelste,,
Wertes. Tie Sitte, auch die Glie
der des Fußes mit Ringen zu um- -

qpannen. wie der nebenstehend abge
bildete Fuß einer Tamilfrau auv
Mit lli UÜUUliß IltU 011 gjq ;.,);

Vorderiudieu zeigt, ist uns fremd.
und doch sind die Tage noch nicht so

fern, da auch Europäerinnen ihre
Zehen mit Ringen schmückten eS
waren die Modedamen zur Zeit des
'ranzoziichen Tirektoriums.

Immer die Wahrheit sagen!

SZeitzenberg war mit dreißig Iah
reu dem Alkohol schon gänzlich ver
fallen, und es kam nicht selten vor.
daß er betrunken aus der Bühne
erschien.

Eines Abends sollte er den Ritter
Balduin in Kotzebues Kreuzfahrer"
spielen. Gegen Ende des ersten
Aktes aber sank er halb besinnungs-
los aus eine Bank hinter den tu
lifsen.

Man sah ein, daß er unfähig sei.
seine Rolle zu Ende zu spielen.
Zum Glück war gerade Ersatz in
der Person Ludwig Löwes da, der
für den Betrunkenen einspringen
mußte. Reitzeuberg dlieb auf seiner
Bank liegen.

Der Regisseur machte den el

mit den Worten bekannt:
Wegen plötzlicher Erkrankung

des Herrn Sieitzenberg wird sich

Herr Löwe erlauben, die Rolle in
Eile zu übernehmen."

Ta brüllte Reitzenberg hinter den
Kulissen hervor:

Reitzenberg ist nicht erkrankt.
Reitzenberg ist nur besassen."

Gefoppt.

Ncstroy hatte seine Freude an
kleinen Scherzen.

So kam er eines Tages in die
Thcatcrgardcrobe gestürmt und
fragte einen Schauspieler:

Haben Sie schon gehört, He-- r

Kollege, daß jetzt alle Briefe aus
Frankreich geöffnet werden uiiif
fcn?"

Na, so was!" antwortete dieser.
Nicht möglich! Warum denn?"

Ich bitt' Sie", erwiderte Nest-ro-

unter dem Gelächter der ander
Schauspieler, wie könnte man sie

I iimn Ipipm nrrrn üc nisfif nin?int
würden?"

langte Zahlung für Kost und Logis
für alle Mcnichcn und Tiere, die un
ter meiner Direktion stünden. Ich
sagte ihm, ich wäre nicht Direktor
und hätte auch kein Geld. Ta
schimpste er fürchterlich und rief
Herrn Flocke, her. Ter stimmte nur
init mir darin überein, daß er auch
kein Geld habe.

Ich hab' den Menschen als Di
rektor angailehrt," schrie er, un hcs
mi all gcnog an'n geärgert. Mit'n
schlapphut hab 'ich'n angailehrt!
Is das wahr, Herr, oder is dat nich

wahr? He? Wo is der Schlapphnt.
was?"

Da kam mir eine Idee.
Ist gut," sagte ich, wenn ich

dann einmal Tirektor bin. dann will
ich Sie anch bezahlt machen, Herr
Wirt. Alles, was in Ordnung ist,
und unrecht will ich keinem Men
scheu tun. Ich verpfände Ihnen also
meine ganze Menagerie, inklusive
Kamel, Bär, Ziege und Affen. Aber
ciil Beefsteak und 'n Flasche Wein
müssen Sie mir noch herausgeben."

Ta machte Herr Flocke aber ein
bitterböses Gesicht.

Was?"! Wat?! Wat will deise
Miiisch?! Herr Wirt, die Tierchens
freet Ihnen ja bei lebendigen Leibe
ans. Na wenn diese Mensch wat
vcrpsanden will, dann will ick Ih
nen wat sagen. Hinten in der
Schenne steht 'n großes Bild. Tat
hett he malt. Tat hat er von meine
Tierchens gemalt. Tat soll er Sie
verpfänden!"

Tiefer Vorschlag war dem Her-

bergsvater augenscheinlich annehm-
barer. Er wandte sich der Schenne
z und mich überfiel die Angst.
Mein schönes Bild, ail dem ich die

Ie.'ii Tage noch so emsig gearbeitet
hatte! Ich eilte dem Wirte voraus,
riß die Türe auf und stürzte in den
Stall. O, welch ein fürchterlicher
Anblick! Tie Affen malten an mci
nein herrlichen Bilde, und Minka,
die Ziege, schaute ernsthaft zu!
Schändlich, schändlich! Ich tobte, ich

fluchte!
Ach wat," sagte Herr Tirektor

Flocke,, wat de sik anstellt! Da wird
das Bild auch 'noch nicht schlechter
von!"

Am anderen Morgen war ich wie
der bei meiner ,, lieben Großmutter,
die mich weinend empfing. Sie
weinte immer, wenn ich ankam nnd
wenn ich wieder ging. Einmal vor
Freiide, das andcremal vor Knül-

ln er.
Hast Du das Bild verkauft, mein

Anton?" fragte sie.
Ach nein, Großmutter."
Na, mein Junge, das ist gut,

dann will ich Tir ein paar Pfannk-

uchen backeii."
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Mich 110 einnial nur. mich noch ein
. u.al nur

Entflichn im Traum l

Äls ich Äbschicd .ahm. als ich Abschied

nahm,
War die Welt mir inil so lehr;
Ais ich wiederkam, als ich wiederkam.
War alles leer.

Wohl die Schwalbe kehrt, wohl die
Schivl.we kehrt,

lind der leere Master. scl'woU;
Ist das Herz gelehrt, ist das Herz t.

Wird's nicht mehr voll.

Keine Schwalbe bringt, keine Schwalbe
bringt

Tir zurück, lvvuach i.i weinst:
Toch die Schivall. singt, doch ve

Schwalbe singt
Im Tors wie einjl:

Als ich Abschied nahm, al? ich Abschied
liahm.

Waren Stift' und tasten schlvcr;
Als ich wiederkam, cl ich wiederkam.
War alles leer I

Nucke, t.

gierig, aber auch verleben um ihren
Hirten zusammen. War es Neid 00a
Bewunderung, womit die Ochsen
und Schafe zum erstenmal ein Ma-

nie! betrachte,! ? Ich kenne die tle
rische k'atur zu wenig, um darüber
bestimmt urteilen zu können.
. Tie ganze Menagerie aber hatte
für mich ein bedeutendes kiiustien-sche- s

Interesse. Ich hatte schon Sliz-zenbuc- h

und Stift iu der Hand und
zeichnete.

Ta fühlte ich Plötzlich eine schwer
Hand aus meiner Schulter. Ich
drehte mich um und sah deu Herrn
Direktor der Wandennenagerte ne
ben mir. Er hieß, wie ich nachher
erfuhr. Elails Flocke und hatte lich.
da er abwechseln) in Städten und
Dörfern austrat, ein eigenartiges
Gemisch voz Hoch, und Plattöeulich
angeeignet.

Herr," sagte er 511 mir. was
tun Sie denn da?"

Ich zeichne Ihre Menagerie."
Oho. dat war' schön! Haben Sie

'n Patent? Da könnt ledennnei
kommen und meine Tierchens avma.
len. Was zahlen Sie dafor?"

Herr, Sie können mir doch nicht
verwehren "

Ja woll, dat kann ich." sagte
ruhig, aber grob der Herr Tirellor
und riß mir das Skizzenbuch aus
der Hand.

Das imponierte mir. Was wol-

len ie denn' haben?" fragte lch.

Tree Mark, dann können Sie
meinetwegen die ganze Menaj'.'rie
op'n Papier smieten."

Drei Mark hatte ich nicht.
N'ein," sagte ich. das ist mir zn

teuer, aber wenn ich 'mal den Ba-
ren dort zeichnen kann, dafür gebe
ich fünfzig Pfennig."

Na, .geben Se her, is man wenig
för so'n Prachtexemplar, aber jo'n
Tier tut ja uck waö för die Ehre."

Ter Herr Direktor holte nun den
Bären heran, und ich gruppierte
Mensch ..;io anderes Getier im
Kreise herum. Ter Bär ließ sich von
seinem Direktor fromm und gedul-di- g

ausstellen, und da das Tier glich
mit einem Maulkorb versehen war.
so glaubte ich es ohne Gefahr ln
eine recht malerische Position setzen

zu köiiil-- n.

Aber das Tier brüllte mich mit
merkbaren! Widerwille an und der
Direktor sagte:

Wicht anfassen, junger Mann, op

Photographieren is mein Bär nicht
dressiert."

Ich hatte nun schnell meine Staf
fclei aufgestellt und begaun zu zeich-

nen. Dabei sah ich natürlicherweise
von Zeit zu Zeit scharf auf den Bii
rcn. Ich kann heilig versichern, daß
ich dazu nur von rein künstlerischen
Motiven geleitet morden bin, und
daß ich nicht im entferntesten die
Absicht gehabt habe, dem Tiere ir

A:?s Sem Maiabelelande.

Tas konnt Se hebben und kosten

soll's Ihnen nix. Komm! Sie mor-

gen mit uns nack Helmstadt. Ta is
'u feines Publikum, un Sie haben
so 'n feinen Anzug un 'n famosen
Hut wie 'n Künstler, lind denn fegg
ick, Sie wär'n unser Direktor! Iä.
was? Tas zieht, so 'n feinen Tirek
tor! Iä, uu denn könnt's uns afma
len so vies Se wollen. Na, wie is
dat?"

(
Ich schlug ein. AuS zwei Grün-

den. Erstens wegen der Modelle und
zweitens, weil ich mir bedeutenden
Spaß von der ganze,, Angelegenheit
versprach.

Mittka. die ?.iege.

Ich ging also zunächst nach Hause
und beging eiiie ungeheure Schändl-
ichkeit. Ich log meine gute alte
Großmutter an. Ich sagte ihr. ich

hätte einen Bries bekommen und
müßte heute noch nach der Stadt,
weil jemand mir ein Bild abkaufen
wolle.

Och. mein Anton." sagte die
liebe Alte, ..ich mag ja gern, wenn
Tu ein Bild verkaufst, aber ich är
ger' mich dann immer. Tann gehst
Tu ja doch gleich wieder weg oon
Dein' alte Großmutter."

Als ich gegen Abend Abschied von
Großmutter nahm, überreichte sie
mir mit Tränen in den Augen ein
Paket in Papier. ES waren ziem-
lich viel Fettslecken in dem Papier.
Aber das war ganz natürlich, denn
zehn kalte Pfannenkuchen machen
immer Flecke, wenn sie in Papier
gewickelt werden.

Nun also ging's los. Vor dem
Wirtshaus im Dorse war schon die

ganze Menagerie versammelt, und
der Herr Direktor bestand daranf.
daß ich als sein Stellvertreter auch
den Ehrenplatz anf dem Kamele
während der Reise einnehmen müsse.
Nach einigem Sträuben mußte ich

nachgeben, und bei einbrechender
Dunkelheit traten wir die Reise an
nach dem eine Meile entfernten
Helmstadt.

Wenn du. lieber Leser, noch eine
Großmutter hast, so bitte ich Tich
freundlichst. Deine Großmutter zu

grüßen. Und wenn sie nur halb jo
Uco und gut ist wie meine liebe,

gute Großmutter, so grüße sie recht

besonders herzlich. Ich bin nämlich
Maler und lebe, wenn ich gerade
'mal zufällig ein Ailö verlaust und
also Gelö habe, bei meinem lustigen
Better Otto in der Ltadt. wenn lch

aber kein Bild verlaust habe, dann
lebe ich bei meiner lieben Großinut
ter auf dem Dorse. Die sorgt dann
für meine Verköstigung. und ihr gu
tes Gesicht strahlt immer von Glück

und Seligkeit, lvenu's mir ordent
lich. schmeckt. Es ist mir immer ein
Rätsel geblieben, wie man für so

eine kleine Lehrcrswitwcnvension so

viel Psannkuchen und Mehlklöße au
schassen kernn, wie meine liebe Groß-

mutter sie nlir im Lause der Zeit jii
essen gegeben hat.

Also ich hatte wieder einmal kein

Bild verkauft, und meln ganzes ir
diichcs Gut bestand aus zwei ö!eichs

mark bar und einem neuen Anzüge,
den ich noch eben von meinem letzten

Reichtum erübrigt hatte. Es war ein

eleganter, schöner Anzug. o ein rech

ter Künstlrranzug mit Samtrock und

Schlapphut. Ich war also wieder bei

Großmuttcr auf dein Torfe in Ziot
und langweilte mich fürchterlich.

WÄ

Einzi?g im Städtchen.

Da. eines Tages geriet das Tors
in eine fürchterliche Aufregung.
Cine wandernde Menagerie war ein
gezogen. Ein ganzes, wohl dressier
tes Tierreich: ein großes Kamel, ein
ordentlicher lebender Bär, eine künst
lerisch beanlajzte Ziege und dazu
noch allerlei Assen. Esel und sonst!

gcö Getier. An der Spitze des Zu
ges. hoch zu Kamel, ritt der Herr
Direktor ins Tors, und die Ochsen.
Nühe und Schafe drängten sich bei
dem Anblick dc5 Wüstenschiffes neu
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